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Der Kurte r.ſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)
(Redakteur C. G. Schwetſchke.

No. 15. Donnerstag den 21. Februar 1833.
Hierzu eine Beilage.)

Deutſchland.
Preußen. Der General der Kavallerie und

kommandirende General des VIIIten Armee-Corps,
Herr von Borſtell, iſt von Koblenz kommend in

Berlin eingetroffen.
Jn der Stadt und dem Kreiſe Erfurt haben ſich

die natürlichen Blattern, ſo wie die Varioliden in ei-
nem ziemlich epidemiſchen Grade, in anderen Kreiſen

des Regierungs-Bezirks Erfurt dagegen nur ſporadiſch
gezeigt. Auch in verſchiedenen Kreiſen der Regierungs
Bezirke Minden, Köslin, Oppeln, Danzig und Ma-
rienwerder haben jene Krankheiten um ſich gegriffen.

Nach amtlichen Mittheilungen ſind von den im
Jahre 1832 von Swinemünde ausgegangenen, der
Stadt Stettin und deſſen Umgegend gehörigen Preu
ßiſchen Schiffen 12 verunglückt. Die Große dieſer
Schiffe betrug zufammen 1126 Laſten, und wenn man
die Laſt zu einem ungefähren Werthe von 80 Thlr. ver

„anſchlagt, ſo beträgt der Verluſt an Schiffen im ver
floſſenen Jahre zu Kapital gerechnet 90,080 Thlr.
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welcher jedoch theilweiſe durch Verſicherung bei aus-
landiſchen Aſſekuranz Anſtalten gedeckt ſeyn dürfte.

Oeſtreich. Wien d. 9. Febr. Endlich
iſt eine ſchon längſt projektirte Anleihe zwiſchen der Re
gierung und den vier erſten hieſigen Hofbankiers in dem
Normalbetrage von 36 Mill. zum Abſchluſſe gekom
men. Die Unternehmer haben gegen Verſchreibung
dieſer 5 pCt. Zinſen tragenden Summe binnen einer
beſtimmten ausgedehnten Friſt, an Baarem 32 Mill.
fl. zu liefern, ſich verpflichtet. Der geſtern beim Ende
der Börſe bekannt gewordene Abſchluß dieſes Geſchäfts
hat indeſſen günſtig auf die Kurſe gewirkt, ſtatt ſolche,
wie manche erwarten mochten, berabzudröcken, indem
man hier über den friedlichen Zweck der Verwendung
dieſer Anleihe genugende Beruhigung hat.

Frankreich.
Paris, d. 13. Febr. Die Kammer Verhand

lungen der letzten Tage haben nichts dargeboten wo
durch ein allgemeineres Jntereſſe in Anſpruch genommen
worden ware Die Deputirten ſcheinen bereits jetzt
ſchon ermüdet, und ſind im Beſuch der Sitzungen ſo
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laſſig, daß in der vorgeſtrigen Seſſion ein Mitglied
den Vorſchlag machte, die Kammer ſolle ſchon bei der
Anweſenheit von der Mitglieder berechtigt ſeyn, ei
nen geſetzkräftigen Beſchluß zu faſſen.

Der blutige Zwiſt zwiſchen den Republikanern und
Karliſten iſt mit Hülfe der Polizei friedlich beigelegt.

Das republikaniſche Blatt die Tribune“ bringt
Nachrichten von einem ſogenannten patriotiſchen Ban-
ket in Straßburg, wobei unter andern erbaulichen
Trinkſpruchen auch folgender ausgebracht worden
„Dem Nationalkonvente und der Verbrüderung der
Völker gegen die Könige!“ Auf dieſe Verbruderung,
in Bezug auf Deutſchland, wird auch hier, und zwar
durch ſehr würdige Repräſentanten hingearbeitet,
So fand vorgeſtern die erſte ſogenannte Ausſchußver-
ſammlung des Vereins der Deutſchen ſtatt, welcher
größtentheils aus hieſigen deutſchen Einwohnern,
Handlungs Commis und Handarbeitern gebildet wur
de, und die Gute haben will, den deutſchen Furſten
die Laſt des Regiments durch Flugſchriften, die in al-
len Richtungen verſendet werden ſollen, zu erleichtern.
Die geiſtige Leitung dieſer deutſch patriotiſchen Be
ſtrebungen iſt zwei getauften Juden, den Herren Boörne
und Heine, anvertraut, deren Witz wenn er ſich auf
Gegenſtande des gewöhnlichen Lebens richtet, meiſt
ſchlagend und gut, wenn er aber das Hoöhere und Hei-
lige antaſtet, nichtswurdig und ſchmutzig iſt. Wie red-
lich es übrigens die franzöſiſchen Republikaner mit der
projectirten Völker Verbrüderung meinen, ſpringt am
einleuchtendſten aus einem Artikel der Tribune hervor,
welche eben ſo naiv, als nachdruücklich einigen ihrer
deutſchen Glaubensgenoſſen in Bezug auf deren Pro-
teſtation gegen eine Vereinigung des linken Rheinufers
mit Frankreich erklart, daß die Franzoſen ſich in die-
ſer Hinſicht nichts vergeben konnten, da die Natur
ſelbſt ſie in den Beſitz dieſer Länder eingewieſen habe.

Der Kriegs Miniſter hat Befehl ertheilt ſammt-
liche an der Nord- Graänze belegene Feſtungen zu ent
waffnen. Auch von den Wallen von Straßburg wer-
den 166 Kanonen, mit denen dieſelben beſetzt worden
waren, in das Zeughaus zuruckgebracht.

Großbritannien und Jrland.
In einem Privatſchreiben aus Dublin vom 2. d.

M. heißt es: Der heute hier eingegangene Globe
äußert bei Erwahnung der Miſſion des von dem ſoge
nannten Jrländiſchen Nationalrath abgeſendeten Herrn
Steele (vgl. d. Nr. 12 d. K.) in die aufruhreriſchen
Diſtrikte die Hoffnung daß die Ruhe gewiß wieder
hergeſtellt werden wurde, und ich kann Jhnen zu mei-
ner Freude heut melden, daß die aus der Grafſchaft
Kilkenny ſo eben angelangten Nachrichten allen Grund
zu der Hoffnung geben, daß die irregeleiteten Uebel-
thäter, die jenen Diſtrikt an den Rand des Verderbens

gebracht haben endlich im Begriff ſind, von ihren
furchtbaren Greuelthaten abzulaſſen. Das Schreckens
Syſtem hatte ſich ſelbſt bis in die Vorſtadte von Kil-
kenny verbreitet und ein Theil derſelben, das Kirchſpiel
St. John, befand ſich in vollem Aufruhr. Der Kirch
ſpiels- Pfarrer Herr Mullins war unermudlich in ſei-
nen Ermahnungen an die ihm anvertraute Heerde, und
brachte es dahin, daß eine bedeutende Anzahl von Ein
wohnern bereits die Feuergewehre, welche ſie durch
Plünderung und Einſchüchterung erbeutet, wieder
ausgeliefert hat. Dies geſchah ſchon vor der Ankunft
des Herrn Steele, der in großem Anſehen unter dem
Landvolk ſtehen ſoll und da er eine ſo gunſtige Stim
mung vorfindet, wird es ihm wahrſcheinlich leicht ſeyn,
die Ordnung ſchnell wieder zurückzufuhren. Heute will
Herr Steele die zum Markt in Kilkenny verſammelten
Landleute anreden und morgen ſich nach mehreren Land
Kapellen begeben. Er kam Freitag Abends in Kilken-
ny an. Auf ſeiner Reiſe von hier aus vertheilte er in
den Marktflecken und Dorfern eine gedruckte Adreſſe

des Herrn O'Connell, worin das Volk aufgefordert
wird, von ſeinen ungeſetzlichen Zuſammenrottungen
abzuſtehen. Man glaubt hier allgemein, die Regie
rung bereite einen Plan fur die Armen Geſetze in Jr
land und eine Maßregel vor, wonach die katholiſche
Geiſtlichkeit vom Staate beſoldet werden würde.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 12. Febr. Die Regierung

ſoll beabſichtigen, den Vertheidigern der Citadelle von
Antwerpen ein beſonderes Ehrenzeichen zu verleihen.

Briefen aus St. Omer zufolge, iſt das Schick
ſal der Hollandiſchen Kriegsgefangenen durch die ihnen
von allen Seiten zukommenden Unterſtuützungen jetzt
weit erträglicher geworden auch dient die Beſtimmung
der Regierung, welche den gefangenen Soldaten und
Unteroffizieren Portofreiheit geſtattet, ſehr dazu, ih
nen in ihrer dermaligen Lage durch oöftere Nachrichten
von ihren Familien Troſt zu verſchaffen.

Von der Schelde meldet man unterm 10. d. M.
Aus See vernimmt man, daß mehrere Engliſche und
Franzoſiſche Schiffe dicht an den Holländiſchen Kuſten
kreuzen. Eine Anzahl Kauffahrteiſchiffe unter neutra-
ler Flagge iſt in See geſehen worden, doch ſcheinen
dieſelben mit dem Beſchluß unſerer Regierung in Be
zug auf die Schifffahrt auf der Schelde noch unbekannt,
indem dieſelben alle ihren Lauf nach Oſtende nahmen.

Belgien.
Brüſſel, d. 12. Febr. Die geſtrige Sitzung der

Repräſentanten-Kammer, welche zu Anhörung
von Bittſchrifts Berichten beſtimmt war, erhielt un
erwartet einiges Leben durch eine Aufforderung des
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Herrn Oſy an die Miniſter, ſich über einen, die
Schifffahrt auf der Schelde betreffenden, Gegenſtand
zu erklären Das genannte Mitglied aäußerte ſich fol
gendermaßen: „Sie erinnern ſich, m. H., daß ich
vor 8 Tagen den Miniſter um einige Aufklärungen über
unſere auswärtigen Angelegenheiten bat. Er konnte
oder wollte mir damals nicht antworten. Heute er
halte ich aber eine Nachricht, die unſere ganze Aufmerk-
ſamkeit verdient, und die uns Alle beſorgt machen muß.
Es iſt meine Pflicht Sie ſowohl, als die Regierung,
davon in Kenntniß zu ſetzen damit dieſelbe die noth
wendigen Maßregeln ergreifen könne. Geſtern erfuh-
ren wir bereits durch einige Journale, daß der Schiff-
fahrt auf der Schelde Hinderniſſe in den Weg gelegt
worden wären Heute habe ich nun von BVlieſſingen
einen Brief erhalten, worin mir angezeigt wird, daß,
in Folge einer Königl. Holl. Verfügung die Schiffe
nicht allein durch die Douane, ſondern auch durch die
Marine viſitirt werden ſollen, und die Schelde weder
herauf noch hinunter fahren können, ohne bis Lillo con
voyirt zu werden, und die in See gehenden ſollen bis
zur See convoyirt werden. Und, was noch mehr iſt,
die Schiffe ſollen ſo lange warten, bis eine gewiſſe An
zahl beiſammen iſt. Außerdem ſoll jede Art von
Waare einem Zoll unterworfen werden ſo daß man
zur Verifizirung der Waaren vielleicht genöthigt ſeyn
wird auszuladen. Mit Recht durch dieſe Nachricht
erſchreckt, habe ich es fur meine Pflicht gehalten, die
ſelbe der Kammer und der Regierung mitzutheilen, da
mit die nöthigen Mittel angewendet werden können
um ſich einer ſolchen Maßregel zu widerſetzen.“
Der Miniſter der aus wärtigen Angelegen-
heiten beſtieg ſogleich die Rednerbühne und ſagte:
„Die Regierung kann dem ehrenwerthen Herrn Oſy
fur die eben mitgetheilte Rachricht nur danken. Dieſe
Nachricht, m. H., war uns bis jetzt weder auf offi-
zielle noch auf dienſtwillige Weiſe zugekommen; aber
die Kammer kann verſichert ſeyn, daßz, wenn die That
ſache, die man ſo eben angefuhrt hat, wahr iſt, die
Regierung ſich je größer die Schwierigkeiten wären,
die man ihr in den Weg zu legen ſuchte, um ſo eifriger
bemühen wird, denſelben ein Ende zu machen.

Das Journal von Antwerpen giebt in Be-
zug auf die von Vlieſſingen eingegangenen Anzeigen
ganz dieſelbe Nachricht, welche Herr Oſy heute der Re
praſentanten Kammer mitgetheilt hat, und fugt den
Tarif hinzu der von der Hollaändiſchen Regierung für
die verſchiedenen Waaren feſtgeſetzt ſeyn ſoll. Das
genannte Blatt glaubt in die Richtigkeit der Mitthei-
lung keinen Zweifel ſetzen zu durfen, und druckt die
Hoffnung aus daß die Regierung energiſche Maßre-
geln ergreifen werde, um ſich jenen Beſchraänkungen zu
widerſetzen. Die Verordnung des Königs von Hol-
land ſoll ſich auf die Verordnungen vom 14. Dec und Saälen erſcheinend, die körperliche Erſchöpfung ließ

25. März 1814, und auf die Beſtimmungen einer Ver
ordnung vom Jahre 1810 beziehen.

Vermiſchtes.
Zu Denn, im Kreiſe Adenau, des Reg. Bez.

Koblenz, lebt ein gewiſſer Anton Krumbem, welcher
101 Jahr alt iſt und den ganzen ſiebenjährigen Krieg
unter den Fahnen Friedrichs II. mitgemacht hat.

Zu Hannebach Regierungs Bezirk Koblenz)
waren am 27. v. M. zwei Maurer beſchaftigt einen
neuen Brunnen anzulegen. Beide wurden von dem
aus der Tiefe ausſtrömenden kohlenſauern Gas erſtickt
und alle nachherige Rettungs Verſuche blieben frucht-
los. Der Brunnen war auf einem hohen Platze be
reits 22 Fuß tief und 6 Fuß im Durchmeſſer gegra
ben ohne daß man ein Ausſtrömen des Gaſes gewahr
wurde. Erſt am bemerkten Tage fiel einer der Arbei-
ter plötzlich betäubt zu Boden; der andere eilte ſogleich
zur Hülfe und hatte daſſelbe Schickſal ein dritter und
vierter wollten ebenfalls hinabſteigen, wurden aber
durch andere Einwohner davon zuruckgehalten, dage
gen die Verungluckten durch Haken bei den Kleidern
in die Höhe gezogen. Als der Kreis Chirurgus an
kam, fand er den Brunnen bis 19 Fuß hoch mit Gas
angefüllt, ohne daß noch eine Spur von Waſſer zu
ſehen geweſen wäre. Jn dieſem Dorfe, wo in alten
Zeiten ein Sauer Brunnen beſtanden haben ſoll, deſ-
ſen Stelle jetzt ein ſumpfiger, mit ſchmutzigem, aufge-
löſten Eiſenocher bedeckter Grasplatz einnimmt, befin-
den ſich mehrere Keller, deren Boden uüber 1 Fuß mit
kohlenſauerm Gaſe bedeckt iſt.

Oas Feſt des
Furſten v. Schwarzenberg

zu Paris,
im Jahre 1810,

von K. A. Varnhagen von Enſe.
Fortſetzung und Beſchluß.

Jndeſſen wurden die Bemühungen über das Ge
ſchick der vermißten Fuurſtin Auskunft zu erlangen, hef
tig und angſtvoll fortgeſetzt. Die vornehmen Hof-
und Staatsdiener Napoleons flogen hin und her, die
Boten eilten nach allen Richtungen und kamen wieder
immer fruchtlos, nirgends war eine Spur der Geret-
teten ſo wenig als der Verungluckten zu finden. Alle
Wohnungen der Freunde und Bekannten waren be
ſchickt, die ganze Nachbarſchaft, jeder Winkel des
Gartens und auch die noch ſpruuhende Brandſtätte
ſoviel als möglich durchſucht; Alles umſonſt. Ein
Bild des troſtloſeſten Jammers irrte der ungluückliche
Fürſt umher bald in den Gartengangen, bald in den



ihn faſt ſchon zuſammenſinken, während die Qual des
Gemuüths ihn zu immer neuen Anſtrengungen aufregte.
Man ſuchte ihn fortzubringen, zu beruhigen aber
michts wirkte auf ihn, auch die Begenwart und die An-
rede des Kaiſers, welcher enzwiſchen wieder zu dem
Schauplatze des Unheils zurückgekehrt war, glitten
ſtumpf an dieſer ſtarren Verzweiflung an.

Napoleon, des fruchtloſen Daſtehens uüüberdrüſſig,
und, nachdem das Feuer bis auf einzelne Gluthſtellen
bezwungen worden, ſchon ohne Gegenſtand perſonli
cher Thätigkeit, kehrte nach St. Cloud zurück. Die
Grenadiere ſeiner Garde aber richteten ſich zum Ueber-
nachten ein, und ſelten mag ein Bivouac ſo glänzende
und köſtliche Bewirthung gefunden haben. Die fur
das Gaſtmahl des Hofes beſtimmten Speiſen und
Weine wurden ohne vielen Unterſchied ausgetheilt.

Auch wir Andern, nach ſo vielfacher Arbeit und
Erregung endlich müſſig und matt, von den aufeinan-
dergefolgten heftigen Eindrücken verſtört und überwaäl-
tigt, mußten zuletzt Erholung und Staärkung ſuchen,
ſetzten uns zu den erſten den beſten der reichgedeckten
Tiſche, und genoſſen der vorhandnen Labung. Begie-
rig tauſchten wir jetzt unſre einzelnen Wahrnehmungen
und Vermuthungen aus, hier erläuterten ſich die man-
nichfachen Umſtaände, ergänzten ſich die getheilten An
ſchauungen, ſtellte ſich allmahlig einiger Zuſammen
hang auf man hatte ſo vieles zu fragen, ſo vieles zu
berichten, allein Schrecken und Beſorgniß wogten
noch immer auf und nmieder, und bei ſo vielem Unglück,
das man wußte, blieben noch unruhige Zweifel und
bange Ahnungen genug.

Das Gewitter, welches ſchon lange am Himmel ge-
ſtanden, brach jetzt als ein grauſenvolles Zwiſchenſpiel
hervor, graäßliche Blitze entzuündeten den Himmel,
furchtbare Donner folgten Schlag auf Schlag, die
Gebäude erzitterten, der Regen rauſchte in Strömen
nieder und die letzten Gluthen des Brandes wurden
erſt durch ihn geloſcht.

Als nach kurzem Austoben die Gewitternacht ſich
wieder zertheilte, ſah zwiſchen den ſchweren Wolken
ſchon die Tageshelle durch, und die Unruhe trieb uns
neuerdings auf, die ſo eben durchlebten Ereigniſſe,
welche, wie ein verworrner Traum, nicht faßbar noch
verſcheuchbar auf der Seele lagen, in ihren daliegen-
den Ueberbleibfeln zu unterſuchen, zu betrachten Wir
waren nur noch wenige Maänner, und vereinzelten uns
bald in ſchweigendem Umherwandeln. Jch betrat die
Brandſtätte, ein düſtres Angehaäuf von Schutt und
Wuſt verkohlte Balken, zertrummerte Mauerſteine,
Geräth und Scherben durcheinander geworfen in den
zufälligen Tieflücken ſchmutzige Waſſerpfuhle zufam-
mengeſtockt Man fand Theile von Kronleuchtern,
zerkrummte Degen, Armbänder und andern Schmuck,
den die Gluth faſt unkenntlich gemacht. Nicht weit

von mir ſtiegen Graf Hulin und Dr. Gall forſchend
über die Trümmer hin. Auf einmal bleibt Hulin ſte
hen, ſieht ſtarr vor ſich hinab, und ich höre die halb-
laut gerufenen Worte: „Doctor Gall, kommen Sie
hierher, hier iſt ein menſchlicher Körper!“ Jch gedenke
noch mit Schauder des furchtbar eindringenden Tones,
den dieſe Worte hatten jeder Nerv wurde erſchuüttert,
die Bruſt mit Angſt erfüllt. Gall trat hinzu, ich war
der Dritte, wir mieden jedes Geräuſch und ſuchten
uns im Stillen des gefundenen Anblicks zu vergewiſ
ſern erſt nach und nach wurde er unſern Augen deut
lich. Von Balken und Kohlen halbverdeckt lag in der
Tiefe ein ſchwarzgebrannter, eingeſchrumpfter Leich
nam, ganz unkenntlich, die menſchliche Geſtalt in die
ſer Zerruttung nur mit Hülfe der Einbildungskraft
herauszufinden Die eine Bruſt nur, welchve zufällig
im angeſammelten Waſſer zu liegen gekommen war,
hatte ſich erbalten, und ihre friſche Weiße ſtach gräß-
lich gegen die übrigen mumienſchwarzen Korpertheile
ab. Von Jugend auf nicht ungewohnt ſolcher Zerſtö
rungsandlicke, ſtieß doch dieſer mein Auge unwillkür-
lich zuruck. Gall ſtieg in die Vertiefung hinab und
glaubte die Fürſtin von Schwarzenberg zu erkennen
ein paar Ringe und ein Halsband fanden ſich an dem
Körper, ſie wurden dem Botſchafter gebracht, der un
fern im Garten mit einigen Begleitern umherging, und
es blieb kein Zweifel mehr, das Halsband führte die
Namenkszüge ihrer Kinder ſie hatte deren acht ein
neuntes, noch nicht geboren, theilte ihren Tod. Jn
dieſem Augenblicke der ſich entfaltenden Gewißheit
entſank Allen der Muth, tiefe Trauer ſenkte jedes
Haupt, Thränen entquollen dem Auge. Ein paar
ſtarke Gewitterſchläge, die letzten erſchütterten gleich
zeitig die Atmoſphaäre, und ein betaubender Donner
hallte lange nach

Jetzt war die Sorge, dem Fürſten Joſeph von
Schwarzenberg ſein Unglück beizubringen, und zu
gleicher Zeit die nöthige Vorkehr in Betreff der Leiche
gehörig anzuordnen. Der Ort und die Umſtände ih
rer Lage gaben wenigſtens die troöſtliche Vermuthung,
daß die Unglückliche nicht lebendig verbrannt ſei.
Wahrſcheinlich hatte ſie, abgeſchaitten von dem Haupt
ausgange, oder das dort ſtockende Gedränge zu mei-
den wünſchend den Nebenausgang in das Innere des
Hotels zu gewinnen geſucht, war unterwegs gefallen,
durch Rauch erſtickt und erſt nachher durch die Flam
men ſelbſt ergriffen worden, mit dem einſturzen-
den Bretterboden aber in jene Waſſertiefung hinab-
geſunken.

Wir verließen nunmehr den Ort der Zerſtörung
und des Jammers doch an Schlaf und Ruhe war
nirgends zu denken, die furchtbarſten Traumbilder
ſchreckten das hinſinkende Haupt ſchnell wieder zum
wachen Anſchauen der Wirklichkeit auf, und in den
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Straßen, welche durch das Ereigniß der Nacht nur
um ſo volkreicher belebt waren, zeigte der Morgen
ſchon ſeine volle Thatigkeit.

Ganz Paris war durch Schrecken und Neugier
in unrühige Bewegung verſetzt. Die Nachricht von
dem Brande, durch den Glutſchein unmittelbar ver
kündet, hatte ſich mit Schnelligkeit weithin ausgebrei-
tet. Man vermuthete Anſchläge gegen das Leben des
Kaiſers den Ausbruch irgend einer großen Verſchwo
rung Ungewißheit jeder Art ſpannte die Gemüther.
Der Verdacht, daß das Feuer angelegt geweſen ſei,
daß die Feinde des Kaiſers innere und autzere, durch
einen kühnen Streich ſich des verhaßten Herrſchers,
ſeiner Familie und ſeiner anhanglichſten Diener ent
ledigen gewollt, beſtand einen Augenblick allgemein,
ſtreifte wenigſtens die Vorſtellung der meiſten Fran-
zoſen, und war bei manchen auch ſpaterhin nicht
leicht auszutilgen, die dawiderlaufenden Berichte und
Zeugniſſe wurden zweifelnd angehört erſt am dritten
Tage erſchien der ausführliche Bericht im Moniteur,
deſſen abſichtvolle Faſſung wiederum nicht ganz befrie
digte. Doch konnte gegen die Uebereinſtimmung ſo vie
ler Augenzeugen und gegen den ſtarken Beweis, wel-
cher in Napoleons fortgeſetztem Benehmen lag, kein
grundloſer Wahn ſich halten, und zuletzt mußte in
Frankreich wie im Auslande die verbürgte Wahrheit
doch den Sieg behaupten.

Nun folgte eine Reihe trauriger Tage, in denen
man faſt nur in dem Rückblick auf die allbeſprochene
Begebenheit und in den düſtern Nachwirkungen der-
ſelben fortlebte. Die Beſtattung der Fürſtin Pauline
von Schwarzenberg wurde mit herkömmlictem Trauer-
prunke feierlich vollbracht. Dann kamen hintereinan-
der die Leichenbegangniſſe der Furſtin von der Leyen,
der Generalin Touzard und noch mehrerer andern
Frauen hohen Standes, die nach ſchrecklichen Leiden
im Verlaufe der nächſten Tage oder Wochen an ih-
ren Brandwunden ſtarben im Ganzen waren über
zwanzig Perjonen verunglückt, mehr oder minder be
ſchädigt über ſechzig. Die junge Fürſtin von Schwar-
zenberg der Mutter gleichnamig, und nur kaum dem
Loos entriſſen, das der Unglücklichen geworden, lag
an den empfangenen Verletzungen viele Wochen dar
nieder, während deren man für ihr Leben beſorgt war;
auch das Wiederaufkommen des ruſſiſchen Botſchafters
Fürſten Kurakin blieb noch lange zweifelhaft. Sehr
bedeutend war von allen Seiten der Verluſt an Koſt
barkeiten, man ſchätzte ihn auf ein Paar Millionen
der öſterreichiſche Botſchafter trug neben ſeiner eignen
großen Einbuße auch die vieler andern Perſonen, de
nen er das Verlorne oder Beſchädigte erſetzte.
Ein tiefer und unheilvoller Eindruck des ganzen Er

eigniſſes war unverkennbar. Er ſetzte ſich unwiderſteh
lich in Gemüth und Einbildungskraft feſt, und wiewohl

man von obenher Alles anwandte, um ihn herabzuſtim
men und auszulöſchen, ſo erhob er ſich doch in düſtern
Weiſſagungen, welche auf die Unglucksfälle bei Ver
mahlung der öſterreichiſchen Erzherzogin Marie Antoi-
nette und des ſranzöſiſchen Oauphins, nachherigen Kö-
nigs Ludwigs XVI., zuruückgingen, ſolche mit dem
ſpäteren jammervollen Ausgange des königlichen Ehe
paars in Bezug ſetzten, und den neueſten Vorfall nur
zur Beſtatigung dienen ließen, daß über den Verbin
dungen Frankreichs nach dieſer Seite ein warnendes
Verhängniß ſchwebe. Die Folge der Begebenheiten
aber wollte dem aberglaäubiſchen Wahne auch diesmal
zum Theil ein wenigſtens ſcheinbares Recht nicht feh
len laſſen!

Bekanntmachungen.
Bei einem des Diebſtahls höchſt verdächtigen Men-

ſchen ſind hier
6 Ellen gruünkarrirter Kattun,
4 Ellen ſchwarzer Merino,
ein rothes halbſeidenes Tuch und
zwei baumwollene Tucher,

vorgefunden worden, welche Sachen, wie zu vermu-
then ſteht, in dieſen Tagen in hieſiger Gegend geſtoh
len ſind.

Den unbekannten Eigenthumer dieſer Gegenſtände
fordern wir daher hiermit auf, ſich unverzuglich in hie
ſigem PolizeiBureau zu melden. Koſten werden da
durch nicht veranlaßt.

Halle, den 14 Februar 1833.
Der Magiſtrat.

(gez.) Bertram.
Bekanntmachung.

Von hieſigem Königlichen Landgericht iſt das dem
Lohnfuhrmanne Andreas Chriſtian Loſſe zuge-
hörige, auf dem hieſigen Neumarkte sub No. 1257.
belegene und auf 1121 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. nach Ab
zug der Laſten gerichtlich taxirte Wohnhaus nebſt Zu
behör Schuldenhalber ſubhaſtirt, und

der 28. Marz 1833.
zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden
daher alle diejenigen, welche dieſes Grundſtück zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch gela-
den werden, in dieſem Termine um 10 Uhr, an Gerichts-
ſtelle vor dem ernannten Deputato, Herrn Oberlandes-
gerichts- Referendar Fritſch ihre Gebote zu thun,
und zu gewaärtigen haben daß dem Meiſtbietenden, ſo-
thanes Grundſtuck, ſofern keine rechtlichen Hinderniſſe
entgegen ſtehen, zugeſchlagen werden wird.

Halle, den 18. December 1832.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. GSerlach.
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Bekanntmachung.
Auf Antrag der Erben ſoll das von der hieſelbſt ver

ſtorbenen Tiſchler- Wittwe Hufenreuter, Friede
ricke Sophiegeb, Siebecke nachgelaſſene, suh No.
31. in der Marktgaſſe belegene, brauberechtigte Wohn
haus mit Nebengebäuden, Hofraum und Garten, auch
3 Kabeln, freiwillig an den Meiſtbietenden verkauft
werden. Es iſt dazu ein Termin auf

den 28. Marz c.,
Vormittags 10 Uhr,

an hieſiger Gerichts Amtsſtelle anberaumt, und werden
Kaufluſtige mit dem Bemerken vorgeladen, daß die Be
dingungen im Termine werden bekannt gemacht werden,
ſo wie, daß der Schuhmacher Chriſtoph Schüler
hieſelbſt das Grundſtuck auf Verlangen zeigen wird.

Cönnern, den 26. Januar 1833.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Hoffmann.
ma r m

Bekanntmachung.
Jn der Stadt Kemberg ſoll das einzige Brau

haus und die Brau- Nahrung auf 6 Jahre vom 1. April
c. ab, unter billigen hier jederzeit einzuſehenden Bedin-
gungen an den Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu
Termin auf

den 15. Marz 1833,
Vormittags 10 Uhr,

auf hieſigem Rathhauſe anſteht,
Pachtluſtige werden hiermit eingeladen in dieſem

Termine zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben.
Jndem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen,

bemerken wir zugleich daß die BrauNahrung hieſiger
Stadt, welche 2400 Einwohner zahlt, auch eine Gar
niſon hat, von ziemlicher Bedeutſamkeit iſt und leicht
erhöhet werden kann. Die hieſige Stadt iſt auch im
Beſitz des Bierzwangs auf den umliegenden Dorfern.
Von dem Pachter wird außer guten Zeugniſſen über ſei-

ne Kunſtfertigkeit und Wohlverhalten auch eine Caution
von 300 Thir. baar oder in Stactspapieren verlangt,
woruüber ſich derſelbe gleich im Termine auszuweiſen
hat.

Kemberg, den 12. Februar 1838.
Der Magiſtrat.

Wagner.

Edictal-Ladung.
Da der hieſige Regierungs Advokat Carl Ju-

lius Friedrich Bieler, am 30. v. M. zu Halle
verſtorben und die Feſtſtellung deſſen hinterlaſſenen Ver
mögens nöthig geworden iſt, ſo werden alle Diejenigen,
welche an deſſen Nachlaß Erbſchaſfts Anſprüche oder An
ſprüche irgend einer Art machen zu können vermeinen,
hierdurch geladen, in dem einzigen peremtoriſchen Ter
mine

den 30. März d. J.,
Vormittags 9 Uhr,

entweder in Perſon oder durch hinlanglich legitimirte
Bevollmachtigte an hieſiger Amts Stelle zu erſcheinen,
ihre Forderungen gehörig anzumelden, genügend zu be
ſcheinigen und des weitern rechtlichen Verfahrens zu ge
wartigen. Diejenigen, welche ihre Anſprüche nicht an
melden, haben zu erwarten, daß ſie mit denſelben von
der jetzigen Maſſe gänzlich abgewieſen werden, und iſt
deshalb ein Termin auf

den 2. April d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

zu Eröffnung eines Pracluſto Beſcheides im Amts-Lo
cale anberaumt, zu deſſen Anhörung die Intereſſenten
hiermit vorgeladen werden.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an den Re
gierungs-Advokaten Bieler aus irgend einem Grun-
de noch etwas verſchulden oder von ihm etwas ihm Ge
höriges in Händen haben, aufgefordert, binnen vier
Wochen Zahlung zu leiſten oder die Gegenſtände abzu
liefern und zwar an das unterzeichnete Juſtiz-Amt,
widrigenfalls ſie dazu gerichtlich angehalten werden
ſollen.

Bernburg, den 6. Februar 1833.
Herzogl. Anhalt. Juſtiz- Amt daſelbſt

Vigore Commissionis,
G. F. Gottſchalck.

v n

Erbtheilunghalber ſollen die zum Nachlaſſe des zu
Vatterode verſtorbenen Johann Friedrich
Buſch gehörigen Grundbeſitzungen an Wohn und
WirthſchaftsGebäuden, Gorten, 325 Morgen Acker,
44 Morgen Wieſe und drei Baumflecken, welche, nach
Abzug der Laſten und Abgaben überhaupt zu 2904 Thlr.
15 Sgr. gerichtlich abgeſchatzt worden ſind, einzeln oder
im Ganzen auf

den erſten Maärz d. J.,
Vormittags 9 Uhr,

im gedachten Gute zu Vatterode an den Meiſtbte
tenden öffentlich verkauft werden,

Zahlungsfähige Kaufluſtige dürfen des Zuſchlags
fur das in dieſem einzigen Verkaufs Termine abzuge
bende höchſte Gebot geroaärtig ſeyn.

Taxations Jnſtrument und Verkaufsbedingungen
hängen an Gerichtsſtätte aus.

Mansfeld, am 18. Januar 1833.
Adelig v. Schenckſches Patrimonial- Gericht

des Amts Leimbach.
2 h

Avertiſſement.
Die Bergſchenke zu Weg witz an der von Mer-

ſeburg nach Leipzig führenden Chauſſee gelegen,
ſoll auf kommenden

Bekanntmachung. 4



1. März d. J.,
Vormittags 11 Uhr,

an Gerichtsſtelle allhier, auf 3 Jahre von Johanni
d. J. ab, unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Wegwitz, den 15 Februar 1833.
Das Vockeſche Patrimonial- Gericht.

Eichapfelfuß.
22

Bekanntmachung.
Jch bin beauftragt, 2000 Thlr. Cour. ſofort als

Darlehn gegen Hypothekbeſtellung unterzubringen
Carl Friedrich Boſellf,

Juſtiz-Commiſſarius und Notarius.

Bekanntmachung.
Die Erben des fur todt erklärten Soldaten und

Koſſathen Johann Chriſtian Günther beabſich-
tigen ihr zu Schiepzig sub No. 17. belegenes Koſſa-
thengut an Haus, Stall, Scheune, Hof, Garten,
Gerneindetheilen, 2 Acker Wieſen und circa 33 Schef-
fel Ausſaat enthaltenden, in 10 Parcellen liegenden
Ackern Land, ganz oder in einzelnen Theilen aus freier
Hand öffentlich an den Meiſibietenden zu verkaufen.
Jch habe zu dieſem Behufe einen Termin auf den

9. März d. Jahres, Nachmittags 2 Uhr,
in der Güntherſchen Behauſung zu Schiepzig
angeſetzt, und lade Kaufluſtige dazu ein.

Die näheren Bedingungen ſollen im Termine ſelbſt
noch bekannt gemacht werden.

Halle, den 19. Februar 1833.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Riemer.

Bekanntmachung.
Ein Laden mit Stube und Zubehör, zu jedem Han-

delsgeſchäft paſſend und in einer der Hauptſtraßen von
Halle, iſt noch zu Oſtern (nicht nach Oſtern) zu
verpachten und wird nachgewieſen von dem

Commiſſionair J. G. Fiedler,
Bruderſtraße No. 208.

Ein braunes Sjaähriges Stutenpferd ohne Abzeichen,
Brandenburger Race, Langſchwanz, ein neuer und ein
alter Reitſatiel, iſt zu verkaufen auf dem Neumarkt,
Geiſtſtraße No. 1273.

Für die Herren Muüühlenbeſitzer.
Den Herren Muhlenbeſitzern empfehle ich mein reich

aſſortirtes Lager von Bernstorffer Beuteltuch,
in allen gebräuchlichen Nummern und Breiten zu fe
ſten, aber billigen Preiſen.

A. R. Korn,
große Ulrichsſtraße No. 6.

Kleeſaamen- Verkauf.
Luzerne, Esparſette, rothen und weißen, bei

E. Voigt in Halle.
Wohlfeiler Torfſtein- Verkauf.
Wegen Räumung der Torfſchuppen, indem die

Pachtzeit der zeitherigen Gewerkſchaft zu Ende geht,
ſollen von heute an das Tauſend Torfſteine, (welche zeit

her 1 Thlr. 18 Gr. 6 Pf. Cour. gekoſtet) fur 1 Thkr.
8 Gr. 6 Pf. Cour. verkauft werden in

Loch au bei Merſeburg, den 9. Februar 1833.
Die Gewerkſchaft.

Wohlfeiler Ausverkauf.
Meine noch auf dem Lager habenden Schnittwaa-

ren, beſtehend in Tuchen, Cattunen, Ginghams, ſo
wie noch alle in dies Fach einſchlagende Artikel, bin ich
geſonnen ver änderungshalber billig auszuverkaufen.

Eisleben, den 11. Februar 1833.
Fr. Glinter,

vormals J. M. Hemme,
am Markte.

Torfſteine- Verkauf.
Torfſteine von der Art und Größe wie die zu Lo-

chau, ſollen von heute 1000 Stuück mit 13 Thlr. ver
kauft werden. Bei größerm Bedarf von 10,000 Stück
und druüber wird noch ein billigerer Preis ſtattfinden.

Döſllnitz, den 15. Februar 1833.,

Vortreffliches Unterrichtsbuch fur Unkundige im Deut-
ſchen als Briefſteller fur Jedermann vorzuglich em
fehlenswerth, 310 Seiten nur 173 Sgr. dauer-
haft gebunden zu haben bei C. A. Schwetſchke
und Sohn in Halle:

Taſchenbuch der deutſchen Sprache,
oder Regeln zur Recktſchreibung, zum Gebrauch des

mir, Dir, ihm, Jhnen, Sie, mich 2c., zur Jnter-
punktion; Anleitung zu ſchriftlichen Aufſätzen c.

Von dieſem höchſt belehrenden Werke iſt jetzt eine
neue umgearbeitete Auflage erſchienen, unter dem Titel:
Faßliches Handbuch der deutſchen Sprache

oder grundliche Anleitung, binnen kurzem, ohne weitere
Vorkenntniſſe, richtig ſprechen, ſchreiben
und leſen zu lernen, mit einem vollſtändigen Ver
zeichniß aller ublichen Titulaturen. Herausgegeben
von mehreren Schulmännern.

c Unter der Menge von Sprachlehren und
Briefſtellern zeichnet ſich dieſes Werk durch Faßlichkeit
und Reichhaltigkeit beſonders aus. Der Abſatz von ei-
nigen Tauſend Exemplaren in kurzer Zeit, bürgt fur
die allgemeinſte Brauchbarkeit. Auf 5 Exemplare das
6te frei. Schulen genießen bei Partieen noch mehr Vor
theile.



Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlung en
angezeigten Bücher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandlungen zu haben.

Eduard Anton. Friedrich Ruff.
Bekanntmachung.

Die Beiträge zur allgemeinen Wittwen Kaſſe nimmt
bis zum 15. Marz täglich von 7 bis 2 Uhr gegen Quit-
tung in Empfang

Halle, den 19. Februar 1833.
W. Studemund.

Sämerei- Verkauf.
Feine in und ausländiſche Gemüſe Saänmereien,

beſtehend in fruühen Wiener Kohlrabi-, fruühen Glas-
kohlrabi-, ſpäten Kohlrabi-, Welſchkohl-, Blumen-
kohl, rothen und gelben Mohrruben, auch Karotten-,
Weißkohl oder Kappſaamen, Zwiebel-, Majoran,
verſchiedenen Sorten Sallat und Braunkohlſaamen,
habe ich ſo wie auch Schiangen- und andere Gurken-
kern, große Runkelruben und rothe Rubenkörner nebſt
Blumenſämerei, alles in vorzuglicher Gute erhalten,
und verkaufe zu den billigſten Preiſen ſowohl an den
gewöhnlichen Markttagen in meiner Bude als in mei-
nem Hauſe auf dem Petersberge No. 1447. Halle.
Ein in und auswartiges geehrtes Publicum bitte ich,
mich mit Beſtellungen zu beehren und desfalſige Briefe
frankirt an mich gelangen zu loſſen.

Die Wittwe des verſtorbenen

Saamenhändler Schlotte,
J. R. geb. Werg.

Ein Ackergut, 6 Stunden von Halle geiegen,
mit 135. Berl. Scheffel Ausſaat des beſten Feldes, 2
Acker Wieſen und bedeutenden Obſtplantagen, ſehr
ſchönen großen geräumigen Wohn und Wirthſchafts-
gebäuden, ſteht ſofort mir vollem Jnventarium unter ſehr
annehmbaren Bedingungen zu verpachten oder zu ver
kaufen.

2) Ein Koſſathengut, 2 Stunden von Halle gele
gen, mit 14 Berl. Scheffel Ausſaat des beſten Fetdes,
Wieſewachs, ſehr bedeutenden Gärten und Obſtplanta-
gen, ingleichen vorzüglich ſchönen Gebäuden, ſteht ſo
fort unter billigen Bedingungen zu verpachten oder zu
verkaufen.

3) 3000 Thlr., 600 Thlr liegen ſofort auf ſichere
Hypothek zum Ausleihen bereit.

Nähere Nachricht uber Vorſtehendes ertheilt der
beauftragte Commiſſionair Louis Supprian in
Halle am Bauhofe No. 308. wohnhaft.

Bücher Auction.
Den 4. März, Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, u.

f. T. werden die von dem allhier verſtorbenen Hn. Di a
conus Böhme, dem Herrn Oberhofprediger Dr.
SDtarke in Ballenſtedt und mehreren Andern nach-

s

gelaſſenen, ſehr b. deutenden Bibliotheken aus allen Fa
chern der Wiſſenſchaften gonz vorzüglich aber aus der

Theologie, Philologie, Pädagogiek, Ge-
ſchichte, Jurisprudenz und Medicin c. und
einem Anhang von ganz neuen vorzüglichen Bü-
chern aus allen Wiſſenſchaften mehreren Kupfer u.

Prachtwerken, Muſikalien, Kupferſtichen
und Landkarten

in dem gewöhnlichen Auctions Locale (auf dem gro
ßen Berlin suh No. 334.)

gegen gleich ba are Zahlung öffentlich verſteigert.

Halle, im Febr. 1833
ieJ. Fr. Lippert.

Jm S Gorten bei dem Gartner
Rettig ſind alle Sorten Odſtbänme zu verkaufen.

Den Herren Predigern r
empfehlen wir zu der herannähenden Konfirma-
tions-Feier:

Schincke, Dr. J. C. G, Vollſtändige und geord-
nete Sammiu Fblbtiſcher Denkſprüche fur Konfir-
manden. Nebſt eitter Archäologie der Konfirmation.

el. 8vo. 114 Sgr. (9 gGr.)
Deſſelben 100 Konfirmationsſcheine oder

bibl. Denkblätter fur Konfirmanden. Jn quer 8y0.
mit geſchmackvoller Einfaſſung, in einzelnen Blaät
tern. 15 Sgr. (12 gGr)

Halle. C. A. Schwetſchke und Sohn.
Wicken und Wickengerſte zu Saawen, auch ſpani

ſchen und weißen Kleeſaamen bei

Halle, den 12. Februar 1833
C. Stange.

Unſere am 18. Februar vollzogene eheliche
Verbindung, zeigen wir allen Verwandten und
Bekannten hiermit ergebenſt an.

Glauchau und Plauen.
F. G. Heimbach,
Auguſte Heimbach,
geb. Hartenſtein.

Todesanzeige.
Heute Morgen halb ein Uhr entſchlief ſanft nach

kurzen Leiden unſere gute Schweſter und Tante, De-
moiſelle Chriſtiane Roſine Merckell in ihrem
eben vollendeten 55ſten Lebensjahre, welchen tiefbeugen-
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den Todesfall wir unſern Freunden und Bekannten hier
mit wehmuthosvoll anzeigen.

Halle, den 20, Februar 1833.Die Hinterbliebenen.

Beilage

ne



Beilage zu N“ 415 d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1833.

Deutſchland.Ueber die in Folge des am 15. d. M. ſtattge-
habten heftigen Sturms, welcher auch in Halle
wahrgenommen wurde, theils unmittelbar, theils mit-

telbar angerichteten Verheerungen gehen nachſtehende
betrübende Mittheilungen ein

Frankenhauſen (im Schwarzburg Ru-
dolſtaädtiſchen) 16, Febr. Schon ſeit mehreren Ta-
gen wüthete hier ein ſo heftiger Sturm, daß man nur
mit Schrecken den nothwendigen Verheerungen deſſel-
ben entgegen ſehen konnte. Nur zu bald erkannte
man dieſe an den abgeriſſenen Dächern und Schorn-
ſteinen, umgeworfenen Spalieren und entwurzelten
Baumen. So kam der geſtrige Abend heran, und

mit ihm das Schrecklichſte, was einem Orte unter ſol-
chen Umſtanden begegnen kann. Es hatte eben acht
Uhr geſchlagen als ein Feuer Ruf zu den erſchrocke

nen Ohren drang. Am außerſten weſtlichen Ende der
Stadt ſchlug aus einer Scheuer eine Flamme empor,
welche ſich mit der reißendſten Schnelligkeit den um
liegenden Gebaäuden mittheilte. Der Wind kam aus
Weſten und jagte ſo das Feuer in die unglückliche
Stadt hinein. An Rettung war vorläufig nicht zu
denken. Ehe nur die geringſte Hülfe herbeikommen
konnte, ſtanden bereits zwei Straßen in vollen Flam-
men, die ſich von hier aus links und rechts verbreite-
ten, über einige Straßen hinwegſprangen und in an-
deren Theilen der Stadt zundeten.
vermochte nichts gegen die Wuth des Elements, und
ſo kam es denn, daß ſich in weniger als vier Stunden
das Feuer durch die ganze Lange der Stadt unauf-
baltſam verbreitet und weit über die Hälfte derſelben
in Aſche gelegt hatte. Wie groß der durch dieſes
unglückliche Ereigniß verurſachte Schaden iſt, läßt ſich
jetzt noch nicht genau beſtimmen, doch muß er unge-
heuer geweſen ſeyn, indem nicht nur ſämmtliche hieſige
Kaufleute ihre Magazine und Waaren Niederlagen
verloren haben ſondern auch die meiſten der uübrigen,
von dem Unglück betroffenen Einwohner, bei der
Schnelligkeit, womit das Feuer allenthalben um ſich
griff, wenig oder nichts von ihrer Habe zu retten ver-
mochten. Der großte Theil der Stadt bietet ein trau-
riges Bild der Verwuſtung dar das Rathhaus mit
ſeinem Thurme, das Praäſidenten Haus, alle die
ſchönen Gebäude und Magazine der Kaufleute, ſind
jetzt rauchende Schutthaufen und eines langen Zeit
raumes wird es bedurfen, ehe die Stadt den Grad der
Wohlhabenheit wieder erlangt deſſen ſie ſich bis jetzt
erfreute.

Mainz, d. 15. Februar. Nachdem ſeit
mehrern Tagen der Barometerſtand ſehr tief war, trat
heute hier ein ſo heftiger Sturm ein, wie wir ihn in
vielen Jahren nicht ſahen. Die vielen von den Da

Menſchliche Kraft

chern herabfallenden Ziegeln, Schiefern, auch hier
und da Schornſteine, machten das Gehen auf den
Straßen unſicher. Auch erfahren wir bereits einige
Unglücksfälle: Eine Frau, Mutter mehrerer Kinder,
wurde von einer einſturzenden Mauer erſchlagen, und
ein Mann, der in einem Nachen Kälber uüber den Rhein
fuhrte, ſoll mit dieſen ſeinen Tod in den Wellen ge-
funden haben. Bei Ginséheim wurde die Rheinmuhle
abgetrieben; die hieſigen, ſo wie die Rheinbrucke blie
ben jedoch, da dieſer Sturm aus Südweſten kam, un
beſchädigt.

Auch in Frankfurt a. M. tobte am 15.
bis Mittags 1 Uhr ein ſo heftiger Sturm, wie er lan-
ge nicht erlebt worden, und richtete an vielen Gebau
den, z. B. am Dach der Bibliothek, Schaden an.
Hannover. Göttingen, d. 7. Februar.
Wie man hoört, iſt nun der Platz zu dem vielbeſproche-
nen Univerſitätsgebaäude ausgewaählt. Der Mangel
eines ſolchen (Goööttingen beſitzt bis jetzt kein eigentliches

Univerſitätsgebäude) wird bei der ſteigenden Anzahl
der Docenten immer fuühlbarer und es iſt deshalb, wie
man höört, beſchloſſen, ein Univerſitätsgebaäude aufzu-
fuüühren, das bis zur Jubilaäumsfeier der Univerſität,
alſo in 4 Jahren, fertig ſeyn ſoll und an der Stelle,
wo jetzt die Stadtwage iſt, erbaut werden wird.
Von der Errichtung eines Theaters, wovon ſehr ernſt
lich die Rede war, verlautet jetzt nichts mehr.

Großbritannien und Jrland.
Aus Jrland wird in Londoner Blattern gemel-

det: Die Nachrichten aus der Grafſchaft Tipperary
lauten ſehr traurig ein furchtbarer Mord wurde da
ſelbſt in der Nähe von Rockwell 4 Meilen von der
Stadt Clonmel, verübt. Ein bewaffneter Haufe ſo
genannter Rockiten kam in das Haus eines alten Man
nes und befahl ihm, 2 Morgen Landes auszuliefern,
für deren Nießbrauch er vor 9 Monaten 10 Pfund ge-
zahlt hatte. Der ſchwache Greis machte ihnen Vor
ſtellungen uüber die Ungerechtigkeit ihres Verlangens
aber da er ſie verſtockt fand ſo willigte er endlich ein,
den kleinen Pacht unter der Bedingung aufzugeben,
daß man ihm die dafur bezahlten 10 Pfund erſtatte.
Aber der Vorſchlag wurde von den Schurken verwor-
fen, und einer derſelben blutduürſtiger als die ubrigen,
zielte mit einer Buchſe nach dem Kopf des alten Man-
nes und ſchoß ihn auf der Stelle todt. Am folgenden
Tage wurde eine Unterſuchung angeſtellt, wobei der
beſoldete Magiſtrats- Beamte Dr. Fitzgerald zugegen
war; aber man brachte nichts heraus was auf die
Entdeckung des Moörders und ſeiner Mitſchuldigen
hätte leiten können. Die letzten Nachrichten aus
der Grafſchaft Wexford ſind. ſehr beruhigend, und
man erwartet, daß binnen wenigen Tagen keine Spur
mehr von Weißfußlern in jener Grafſchaft ſeyn wird,
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weil ſich Magiſtrats Perſonen Adel und Paächter zur
Ausrottung der Greuelthaten vereinigen. Daſſelbe
Reſultat wurde in andern Grafſchaften erreicht wer
den wenn man dieſelben Maßregeln dort ergreifen
wollte. Aber Wexford iſt auch, was die Verhältniſſe
zwiſchen Gutsherren und Pachtern anbetrifft in ei
ner beſſern Lage, als die meiſten andern Graf-
ſchaften.

Niederlande.Amſterdam, d. 9. Febr. Einen ſchmerzlichen
und bleibenden Eindruck hat die engliſche Thronrede
auf das beim Waarenhandel betheiligte Publikum ge
macht. Jn der That belaufen ſich die Verluſte die
daſſelbe durch den Beſchlag erlitten hat, bereits auf
mehrere Millionen dieſe Verluſte aber werden, bei
langerer Fortdauer eben dieſer Maaßregel, womit
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England drohet, fortſchreitend noch weit höher ſteigen,
ohne daß irgend ein Erſatz dafür zu hoffen iſt. Man
ſpricht daher neuerdings von Schritten, welche der
Handelsſtand bei Sr. Maj. dem König zu machen be
abſichtigt, und von denen man ſich um ſo gewiſſer Er
folg verſpricht, da der ſeitherigen Weigerung des Mo
narchen, auf die ihm angetragenen Bedingungen ein-
zugehen, wohl kein anderer Grund unterſtellt werden
darf, als lediglich die von demſelben gehegte Beſorg-
niß, es werde dadurch die Wohlfahrt des niederlaändi-
ſchen Volkes gefahrdet werden.

Belgien.Antwerpen, d. 12. Febr. Die Wiedereinfuüh
rung der Zollabgabe hat ſich völlig beſtätiget. Zwei
oder drei fur unſern Hafen beſtimmte Schiffe waren zu
Vlieſſingen angekommen. Sie wurden bereits hier
eingetroffen ſeyn, wenn ſie nicht durch jene neuen und
gehäſſigen Hinderniſſe zurückgehalten worden waren.
Unſere Regierung wird zu diplomatiſchen Noten ihre
Zuflucht nehmen, Frankreich und England anflehen
und ſich von Neuem in die Diplomatie verſenken. Wir
können ſie, deshalb nicht tadeln; denn in der Lage,
worein ſie verſetzt iſt, kann ſie nicht anders handeln.
Der Zolltarif iſt, wie man hat erſehen koönnen, gar
nicht fiskaliſch in mehrern ſeiner Theile. Indeſſen iſt
die Abgabe von 1 pEt. von den Manufakturwaaren
unerträglich aber noch unerträglicher find die Sklaverei
des Handels, die Verzögerungen, die Durchſuchun-
gen und die Plackereien, welchen der Handel in Zu

t ausgeſetzt iſt.tun 8 Türkei.
Laut Nachrichten aus Konſtantinopel vom

30. Januar, welche durch außerordentliche Gelegen-
heit in Wien eingelaufen ſind, foll Jbrahim Paſcha
den in Folge der am 2. Januar von dem Sultan ge-
faßten Beſchlüſſe mit Antragen Behufs eines Waffen
ſtillſtandes ins Aegyptiſche Hauptquartier abgegange
nen Türkiſchen Commiſſarien zwar erklart haben, daß

er ſich nicht förmlich anheiſchig machen könne, nicht

weiter vorzurücken, in der That aber war er ſeit dem
am 21. Dezember v. J. von ihm erfochtenen Siege
nicht weiter vorgeruückt, ſondern mit ſeinem Haupt-
quartier in Konieh geblieben. Man erwartete in
Konſtantinopel baldigſt die Nachricht von der Ankunft
Halil Paſcha's und des Kaiſerl. Ruſſiſchen General
Lieutenants Murawieff in Alexandrien, und nahrte
die Hoffnung daß dieſe Sendung zu einer friedlichen
Ausgleichung der zwiſchen der Pforte und dem Vice-
dere von Aegypten obwaltenden Differenzen führen
werde.

Vermiſchtes.
Jm vorigen Monate ſtarb zu Ramsdorf,

im Kreiſe Borken, Reg. Bez. Munſter, der Acker
Knecht Johann Hereſin, in dem ſeltenen Alter von
111 Jahren er war ein geborner Pole.

Jn Taunton in England wurde vor 22 Jahren
der Tambour eines Regiments ermordet, ohne daß je-
doch an ſeiner Leiche hinreichende Spuren vorhanden
waren daß er durch Menſchenhand umgekommen ſey,
denn die Leiche, die im Waſſer gefunden wurde, war
ſo entſtellt, daß der Arzt nicht im Stande war, dar
über Gewißheit zu geben. Vor Kurzem jedoch hat der
Wirth einer Schenke im Rauſche Worte fallen laſſen,
die Verdacht erregten, und er mit 3 Andern wurde
feſtgenommen. Es ſoll ſich ergeben haben daß ſie
den Tambour ermordet haben weil er Geld bei ſich
hatte.

Jn der Oelmühle der HH. Oppermann und Am-
mel zu Straßburg ereignete ſich am 12. Febr. ein
bedaurungswürdiger unglücklicher Zufall. Anton
Gerſtner, ein eifriger wackerer Arbeiter, wollte am
Mühlrad Etwas wegraäumen, das laufende Werk, das
wegen des hohen Waſſers gegenwartig mit vermehr-
ter Kraft ſich bewegt, ergriff ein hervorſtehendes Stuck
ſeiner Kleidung, und riß ihn ohne Rettung in das Raä-
derwerk, das ihn in einem Augenblick auf die entſetz-
lichſte Weiſe zerquetſchte. Der Verungluückte hinter
laßt eine Frau und 5 Kinder.

In einer engliſchen Papiermühle (WVhite Halt
mill in Derbyſhire) wurde im J. 1831 ein Stück Pa-
pier denn Blatt kann man es doch unmoglich nen-
nen von 13,800 Fuß Länge und 4 Fuß Breite fa
bricirt.

Man hat vor Kurzem in dem alten Hafen der
Stadt Pompeji dreißig in Schlamm und Sand ver
ſunkene griechiſche Schiffe entdeckt, welche dar
in bei dem Ausbruche des Veſuvs, welcher Pompejt
mit Aſche bedeckte, von der Gewalt der aufgeregten
Elemente auf die Seiten geworfen und verſenkt wor
den ſind.
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Bekanntmachungen.
Die Anfuhre der zur diesjährigen Unterhaltung ver

ſchiedener Chauſſeeſtrecken erforderlichen Steine und Kies
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen werden, als

die Anfuhre von
382 Fuder Kies à 24 Cubie- Fuß zur 27ſten Station
382 Fuder Kies à 24 Cubic- Fuß zur 28ſten Station

aus der Grube bei Maßlau und
381 Fuder Kies a 24 Cubic Fuß aus ver Grube bei

Wöhhlitz zur 29ſten Station Magdeburg-
Leipziger Chauſſee,
den 27. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr,

im Taubeneckſchen Gaſthofe bei Schkeuditz;
ferner

die Anfuhre von
294 Fuder Kies à 32 CubieFuß zur Aten Station,
140 Fuder Kies à 32 Cubich Fuß zur 5ten Station

aus der Grube bei Köchſtedt und
38 Schachtruthen Steine aus dem Bruche bei

Lieskau zur Sten Station Halle-Langen-
bogener Chauſſee,

den 4. März d. J., Vormittags 9 Uhr,
im Chauſſeehauſe bei Bennſtedt; ferner

die Anfuhre von
19 Schachtruthen Steine zur 15ten Station Wit-

tenberg-Halleſchen Chauſſee,
den 8. März d. J., Vormittags 9 Uhr,

im Chauſſeehauſe bei Hohenthurm.
Bietungsfähige Unternehmer werden zur Abgabe

ihre Gebote in vorgedachten Terminen mit dem Bemer-
ken eingeladen daß Nachgebote nach Verlauf der Bie-
tungstermine nicht beachtet werden.

Halle, den. 19. Februar 1833.
Der Königl. Wege- Baumeiſter

Weinhold.
Getreide- Verkauf.

Bei dem unterzeichneten Rentamte ſollen Freitags
den 8. März 1833,
Vormittags 10 Uhr,

in der Geſchäftsſtube des Rentamts zu Merſeburg,
Vorſtadt Altenburg im ſogenannten Kloſter

556 Scheffel 73 Metzen Weizen,

568 17 Gerſte,welche in Merſeburg lagern, und
84 Scheffel 1 Metze Weizen,

129 145 Roggen,
550 Hafer,welche ſich in Lützen befinden, meiſtbeetend verkauft
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werden, wobei jedoch der Zuſchlag der Königl. Hochloöbl
Regierung vorbehalten bleibt.

Merſeburg, den 18. Februar 1833.
Königl. Preuß. Rentamt,

fur die Bezirke Merſeburg, Lauchſtädt und
Lutzen.

Ausgezeichnet ſchöne große Neunaugen verkauft in
einzeln und in Schockfaäſſern jetzt zu billigern Preiſen.

C. H. Riſel am Markte.
Anzeige.Jch mache meinen mir werthen Abkäufern ergebenſt

bekannt, daß die jetzige Sendung rheiniſcher Schuhma-
cherhanf ganz vorzuglich ſchön und fein ſich auszeichnet
und zum billigſten Preiſe im Ganzen und Einzeln ver-

kaufe. Friedrich Weber,Alter Markt No. 690.
Jm Gaſthof zum Kronprinzen iſt fortwährend der

Dünger aus den Poſt Stallen zu verkaufen.

Backhaus- und Mobilien, Verkauf
auf der Nußbreite Eisleben.

Auf den 25. Februar c. des Vormittags um 10
Uhr, ſoll auf der Nußbreite Eisleben das Backhaus,
worin bis jetzt gute Nahrung iſt, meiſtbietend in dieſem
Hauſe ſelbſt, wie auch an dieſem Tage verſchiedenes
Mobiliar in eben der Art, verkauft werden, wozu Kauf-
liebhaber einladet

Melcher,
verpflichteter Auctionator.

Anzeige.Jch gebe mir die Ehre hiermit ergebenſt anzuzeigen,
daß auf den 24. d. M. ein Ball in meinem Saal gege
ben wird wozn ich meine Freunde und Goönner hiermit
höflichſt einlade.

Friedeburg, den 17. Februar 1833.
C. F. Uhlich.

Schöne junge Birken, Lerchenbaume und Wey-
muthsKiefern zum Verpflanzen ſind billig zu haben
bei dem

Amtmann Gneiſt in Domnitz.
Sehr ſchönes geläutertes Glauberſalz empfehlen wir

den Herren Oeconomen beſtens.

C. Schreiber Comp.,
in Wettin a. d. Saale.

Neue holländiſche und ſchottiſche, ſo wie delikate
marinirte Heringe verkaufen wir zu ſehr billigen Preiſen.

C. Schreiber Comp.,
in Wettin a. d. Saale.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, unverheirathe
ter Gärtner und ein des Fahrens völlig kundiger Bedien-
ter können ſogleich auf dem Rittergute Quetz bei Zor
big einen Dienſt finden.

St
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Einladung,
zu Muſik und Concert auf den 24. Februar von

Maye in Goörbitz.
Bekanntmachung.Donnerstog, den 28. Februar 1833, ſollen meh-

rere Stuck Acker zu Kummel, Karden vnd Kartoffeln

öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen ausgegeben werden wozu ein

Termin oben gedachten Tages Vormittags 10 Uhr,
auf dem Wirthshauſe, die Maille, hiermit anberaumt
wird.

Freienfelde, den 18. Februar 1833.
Wolff.

Branntweinbrennerei- und Quetſchmaſchi-
ne- Verkauf.

Eine ganz gute, kupferne, nach der neueſten Jn-
vention eingerichtete Branntweinblaſe, von circa 150
Berl. Quart, mit hohem Hut, auch Maiſchwarmer,
mit Schlangenrohr und Maiſchfaſſern; Kühlfaß; Pum-
pen Rinnen u. dergl. mehr. Ferner zwei große ku-pferne Waſchkeſſel von 80 und 180 Maß. Auch eine
Quetſchmaſchine mit hölzernen Walzen zum Weizenquet-
ſchen zur Stärke oder ſonſt dergl. Gebrauch, unter dem
Preiſe des Arbeitslohns, welches ſie gekoſtet hat iſt
als uberfluſſig, billig zu verkaufen in Halle a, d. S. auf
dem Neumarkte No. 1275 bei Carl Schmidt.

Schaafvieh- Verkauf.
Auf dem Rittergute Petersrode bei Delitzſch ſind

50 Stuck Zeit- und Jahrlingsböcke, ſo wie 120 Stuck
Mutterſchaafe zu verkaufen. Die Böcke ſowohl als
Schaafe ſind fein und von geſchloſſenem dichten Stapel.

Sonntag, den 24. Februar, ſoll bei mir ein Pfann-
kuchenfeſt mit Muſik und Tanz gehalten werden, wozu
ganz ergebenſt einladet

Friedrich Britting in Neutz.
Dankſagung.Der Unerſchrockenheit, o Menſchenliebe und dem

Muthe, ſo wie den richtigen Anordnungen des Herrn Pre-
mier Lieutenants Kühne, Commandeurs der Parc-
Colonne No. 23 der 4. Artillerie-Brigade, verdanke ich
die Rettung meines Wohnhauſes bei dem ſchrecklichſten
Ausbruche eines Feuers, das ſe Teutſchenthal ſeit
Gedenken der jetzt lebenden Bewohner ergriffen hat.
Der innern Stimme der Dankbarkeit Raum gebend,
kann ich es nicht unterlaſſen, dem edlen Manne auch
öffentlich meinen Dank zu zollen.

Teutſchenthal, den 18. Februar 1838.
Der Ziegeleibeſitzer

G. Rößler.
Abſchied.

Bei ſeinem Abgange von Eisleben nach Keſtritz
wünſcht allen ſeinen lieben Verwandten und Freunden
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in hieſiger Gegend ein nochmaliges, herzliches Lebewohl!
Mögen Alle ſich meiner freundlich erinnern und mir
Jhre Liebe ünd Freundſchaft erhalten!

Der Amtmann Helling,
fur ſich und ſeine Familie.

Roggen 1
Gerſte hHafer

Leinöl

Leinert

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 19. Februar.

2

2

8

Rüböl der Centner 11 thlr.

27
21

Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 19 thlr.
Nordhauſen, d. 16, Februar.

Weizen 1 thl,. 9 ſgr. pf. bis 1 tyl. 17 ſgr.

6 1 12e 9
1 2

11 thlr.

Weizen 32 thl.
Roggen 30thl.
Raböl, der Centner 10 thl.

Gerſte

98

4

26

253 26
Hafer

Hafer

113

Weizen 3thl. 4 gr. bis
Roggen 2 12
Gerſte 1 22Hafer 1 14Rappsſaat 5 12
W. Rübſen 5 8
S. Rübſen 4 25
Oel die Tonne

wÜ„a ne

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 16, Februar.

3 thl. 8 gr.
2 142 2
1 165 165 124 420 12

Fonds- und Geld Cours.

Berlin, v Pr. Cour. v Pr. Cour.d. 19 Febr. 1882. Sr. ar. ſ&.
St. Schuldſch. 494 93zOſtpr. Pfandbr. s
Pr. Engl. Anl. 1815 l1033Pomm. Pfandbr. 4 105

do. 297 1052 Kur u. Nm. do. 4 1053Pr. Engl. Ob. 804 89 884Schlefiſche do. 4 1053
Pr.Sch. d. Sech. 58552rückſt. C. d. Km. 573Km. Ob. m. l. C. 924925 do. do. d. Nm. 575
Nm. Jnt. Sch. do 925 Zinsſch. d. Km. 659
Berl. Stadt-Ob. 4 955 do. do. d. Nm. 59
Königsb, do. 4 (092 Holl. vollw. D. 1831
Elbing. do. Neue dito 19DOanz. do. in Th. 853 35Friedrichsd'or 133 135
Weſtpr. Pfob. A. 975 Disconto l 3 4
Gr.-Hz. Poſ. do. 4 993

Weizen 1 thl. 10 ſgr. pf. bis 1 thl. 16ſgr. 3 pf.
Roggen 1 9 e le 8 295Gerſte 2 26 227 6Hafer 2 222 6 228 9

2

e

2

thl.
2

Magdeburg, d. 18. Februar. (Rach Wispeln),
Weizen 303 34 thl.,Roggen 30' 31

Quedlinburg, den 13. Februar. (Nach Wispeln)
Gerſte 28 thl.

19 thl.
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